
Heınz Schuster Dıie Diskussion er die spezifısche Funktion des Y1e-
un seıinen Standort innerhalb der Kirche un derEın Vorwort Welt 1St beinahe zweıtausend Jahre alt un dennoch

ZU: Thema dieses hat S$1e 1im Grunde gerade GrSı begonnen. Keın TheologeHeftes und eın theologisches Forum darf meınen, miıt eın Paar
bibeltheologischen, historischen un: dogmatischen Ar-

könnte die autende Diskussion in der näch-
sSten Zeıt abgeschlossen werden. Es geht Ja 1m Grund
ıcht die Findung einer Realisationstorm des
überlieferten priesterlichen Amts, sondern die rage
nach dessen Grundwesen un:! seiınen Grundstrukturen,
W 1e€e S1e ımmer Je NCUu aktualisiert werden mussen, daß
dadurch die Glaubwürdigkeit un: die Etfiizienz des
Evangeliums wachsen der zumiındest ıcht behıin-
ert werden.
Dennoch hat die Diskussion bereıts eın entscheidendes
Ziel erreicht: die solidarische Betroffenheit aller Glieder
der Kirche durch die aufgeworfenen Fragen. Dıe Zeıt 1St
eigentlich schon vorbei, da 65 ınnerhalb der einen Kırche
verschiedene, voneinander Streng getrennNte ‚Stände«
vab, da das Selbstverständnis der ; Diener des Evange-
lıums« etztlich auf dem geduldigen, zwangsläufıg passı-
VEn un gehorsamen Rücken des christlichen Volkes
stand, da eine Inıtiatıve dieses Volkes (bzw der SOSC-
nanntfen Laıen) ımmer wieder als psychologisch erklär-
4Are Reaktion auf den vergangelcnNecnN Klerikalismus ab-

werden konnte. Wıe INnan auch immer in der Zu=-
kunft das Wesen des neutestamentlichen Dienstes
Evangelıum definieren un welche konkreten Realisa-
tionstormen für diesen Dienst INan in der Zukunft auch
(immer neu) finden un fixieren wırd eıne Grundstim-
INUNS dieses Dienstes Zzeichnet sıch schon jetzt deutlicher
als JE aAb Der gyenuıne un autoritatıve Lhenst
Evangelıum 1sSt iıcht denkbar ohne das radıkale, PCI-
sönlıche Engagement eines gläubigen Menschen. Das INas
VOT allem den Priester trosten, der vielleicht schon eın
langes, arbeitsreiches, entbehrungsvolles und absolut
ıcht klerikalistisches Leben hinter sich hat un! L11U  $

fürchtet, in der gegenwärtıigen Diskussion werde Jjenes
Grundgesetz in Frage gestellt, dem nıcht 1Ur CIy,
sondern auch in der Vergangenheit bereits viele Nıcht-
Geıistliche angetreten Wenn und insotern jenes
gläubige Engagement zählt, 1St es verständlich un ke1-
nesfalls erschütternd, daß heute SdNzZ allgemeıin ıcht
mehr sehr die formal-juristische Struktur des y Amtes«
das InNnan innehaben kann, ohne auch L1ULr das Geringste

tun), sondern die eftektiv-konstruktive Dımension
des Dienstes der 1U annn Dienst Ist; Wenn wirklich für
eınen anderen wırd) gefragt ISt.
Die vorliegende Nummer VO  = Diakonia 1n der ıcht
Z erstenmal und ohl ıcht ZU letztenmal ber die



vielfältigen theologischen, historischen un sOZ1010g1-
schen Fragen, die mıiıt dem Stichwort > Priester« aufge-
worfen sind, gehandelt wiıird annn darum hinsıchtlich
ıhrer Absıcht ıcht mıßverstanden werden: s1e versucht,
dem Namen der Zeitschrift gerecht werdend, einen sach-
gemälßen, unpathetischen Dienst der gegenwärtigen
Diskussion eisten ohne den Anspruch, das letzte
un: abschließende Ärgument vorzulegen, aber in der
festen Überzeugung, da{fß eın Dienst dieser Diskussion
etztlich ein Dienst Evangelıum selbst 1ISt.

Leonhard Weber Seıit mehr als einem Jahrzehnt eobachten WIr ın den
deutschsprachigen Gebieten des westlichen Abendlandes

Muß siıch auch deutliche Verhaltensänderungen be1 den Priestern der
das Priesterbild katholischen Kirche.1 Viele Menschen siınd sıch dieser
wandeln S> Tatsache bewußt geworden, und zuweılen diskutieren

s1e auch darüber. Für manche der Gläubigen wirkt der
Wandel des Priesterbildes einschneıidend. Er hat für S1e
persönliche und relig1öse Konsequenzen und 1St ıhnen
darum mehr als 1Ur ein Kurıi0osum.
Nıcht alle kommen mıt dem Problem autf gleiche Weıse
iın Berührung. Den Kirchgängern springt gewÖhnlıch
das vordergründig Sıchtbare 1n die Augen Sıe beachten
die zı vile«< Kleidung mancher Amtsträger.“ Sıe hören
den neuartıgen Ton ihres Sprechens und bemerken eine
bisher ungewohnte VWeıse ıhres Benehmens. Hıer und
OItTt sehen s1e auch VOonNn den sıch verändernden Be-
zıehungen gegenüber den Bischöfen un: den Laıjen.?
Sie bemerken, w 1€e die Kontakte mMI1t den Vertretern
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